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X ÄÜVierteljährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 1,60 M.

von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,75 Mk und durch den

Briefträger 1,74 Mk.

für Teuchern
e

Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg.

Anzeigenannahme in der Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

e Vierteljährliche und mongtliche Bezüge werden außer in der Geſchäſtsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

S Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
r 9

Kmtliches Verkündigungsblatt für die Htadt Feuchern.

Sonnabend, den 12. Oktober 1918.

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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je vergeſſen darf,

57. Jahrgang
e vergangene Kriegswoche.

Die Barre gegen ven Uebermut der Entente.
Wenn das Schreien entſcheidet, hätte der Feind

ſchon längſt den erträumten großen Sieg in en
und wenn es auf das Kriegshetzen ankäme, ſo ſähe
die Welt überhaupt keinen Frieden wieder. Aber es
iſt auch heute dafür geſorgt, daß die Bäume nicht in
den Himmel wachſen, und es gibt eine Barre gegen den
militäriſchen, wie gegen den politiſchen Uebermut der
Entente, die beſtehen bleibt, mögen ſich die Ereigniſſe
in den nächſten Monaten entwickeln, wie ſie auch immer
wollen. Denn das iſt wohl zweifellos, daß auch ein
Waffenſtillſtand, wenn er da iſt, noch keinen Frieden
bedeutet, dem zuzuſtimmen die deutſche Ehre erlaubt
Dieſe Bruſtwehr gegen den feindlichen Hochmut iſt
nicht allein die deutſche Siegfriedſtellung und die Ent
ſchloſſenheit unſerer Soldaten, es iſt die Jahreszeit,
die der Gegner ſcheut. Herbſt und Winter ſind mit
uns im Bunde, und daß Marſchall Foch den fünften
Kriegswinter fürchtet, beweiſen ſeine maßloſen An
ſtrengungen, die deutſche Front einzudrücken, obwohl die
käglichen Verluſte auch nicht entfernt im Einklang
zu dem erzielten lokalen Gewinn ſtehen. Die Pauſe,
Hie er notgedrungen machen muß, um ſeinen Diviſionen
Zeit zum Atemholen zu geben, mehren ſich, die kräf
kigen deutſchen Vorſtöße aber zeigen, daß der Ge
danke an den Verbrauch der deutſchen Reſerven nur

ein Wahn iſt, der für den weiteren Verlauf der mili
tkäriſchen Operationen nicht in Rechnung geſtellt werden
kann, während die Jahreszeit für den ſofortigen Teil
der feindlichen Front ganz bedeutend ins Gewicht
fällt. Das „Kanonenfutter der Entente“ ſinkt en ſich
zuſammen, wie draußen in der Natur das Laub welt
wird und von den Bäumen Fällt.

Allerdings das Kanonenfuütter aus Amerika bleibt
übrig und wird nach Möglichkeit benützt, um ſeinen
Zweck zu erfüllen. Dieſer Zweck war an demjenigen
Tage zu erkennen, an dein die amerikaniſchen Regi
menter aus den franzöſiſchen Diviſtonsverbänden ge
nommen und zu einer eigenen amerikaniſchen Armee
formiert wurden. Sie ſollten ſetzt das Blutopfer beim
Einrennen der deutſchen Fronk bringen. Die Verluſte
haben ſie im übergroßen Maße zu verzeichnen, aber die
entſcheidenden Erſolge haben ſie nicht begleitet, und der
Eindruck dieſer Tatſachen kann ſchließlich nicht aus
bleiben. So wogte auf der ganzen Front der Kampf
weiter, während die Welt auf die Antwort des Präſi
denten Wilſon wegen des deutſchen Waffenſtillſtands

ngebotes wartet, und die Art, wie die Feldgrauen
ihn führten, ließ keine Veränderung der hervorragen
den deutſchen Kampfeigenſchaften erkennen. Der Feind
biß weiter auf Granit, der ſeine Zähne ſtumpf macht.

Der Zuſammenbrüch der bulgariſchen Armee, der
Richt ſo ſehr aus militäriſchen, als vielmehr aus polſi
tiſchen Gründen zu erklären iſt, und die daraus erfolgte
Unterwerfung des Königreiches unter den Willen der
Entente hat die Abdankung des Könige Ferdinand
veranlaßt, der nach dreißigfährtgem heißen Bemühen
den Balkan verlaſſen und in der Heimatſtätte ſeines

Hauſes, im alten ſchönen Coburg, auf deutſchem Boden
Wohnſitz genommen hat. Iſt er nicht ein erfolgreicher
Herrſcher geblieben, ſo hat er doch die Ehre gewahrt,
Mit der ſein Miniſterpräſtdent Malijnow recht leicht
fertig umgegangen iſt. Der Mann hat kein redliches
Spiel geſpielt, deſſen verhängnisvolle Folgen die Zu
kunft n och klar machen wird, denn Bulgarien iſt damit
aus ſeiner bisherigen dominterenden Stellung hergaus-
gedrängt. Die militäriſche Bedeutung des Ereigniſſes
keicht nicht bis zum Weſten hinüber Die deutſchen
und öſterreichiſchen Truppen haben dort die feſte Stel
lung an der Donau, und die Türkei iſt ebenfalls vor
bereitet. Zu verkennen iſt nicht, daß aus Paris und
London mit Hochdruck gearbeitet wird, um Rumänien
und Rußland wieder in den Krieg hinein zu reißen. Der
Krieg war reich an Ueberraſchüngen, aber auch reich
an bitteren Lehren, die für Rußland und Rumänien
doch wohl nicht unbeachtet bleiben werden.

Wenn es nach dem Willen der franzöſiſchen und
engliſchen Kriegsfanatiker ginge, ſo müßte Deutſch
land nicht bloß Land und ſeinen Kolonialbeſitz ab
kreten, es dürfe auch nur noch eine kleine Armee
halten und müßte ſeine Flotte herausgeben. In Polen
das erſt durch die deutſchen Waffen befreit worden iſt,
ſoll ihm ein Aufpaſſer im Oſten zur Seite geſtellt
werden. Es gibt bald nichts, was man uns zumuten
zu können glaubt, ohne daß die Entente den Sie in
ihren Händen hätte. Das ſind Auslaſſungen, die keine
deutſche Regierung und kein Deutſcher für die Zukunfteng ſie zeigen, was wir uns würden
gefallen laſſen müſſen, wenn wir nicht ſtark bleiben.
Es iſt darum leider erwarten, daß die Möglich
Eeiten, die der neue eſtzſegr Max von Baden
wenigſtens nicht für ausgeſchloſſen erachket, ſich kaum
alle erfüllen werden.

Die neue Aera im Reiche hren Anfang ge
nommen, das erſte parlamentariſche Reichsminiſterium

t gebildet worden. Von dem Erben des Throns des
Großherzogtums Baden vereinigen ſich darin die Ver

trauensmänner der Reichstagsmehrheit bis zu dem ſo
zialdemokratiſchen Wortführer Scheidemann. Das iſt
ein weiter Weg der politiſchen und LebensAnſchau
ungen, und allein die Praxis der Arbeit kann beweiſen,
ob und inwieweit er gangdar iſt. Danach wird ſith
auch die Stellungnahme der Nation geſtalten. Vorerſtilt aber als erſ und größte Forderung des Tages,

eutſchland darf nicht ſchwach werden, mag die Zu
kunft bringen, was ſie will. Denn was unſer Volex
land leidet, leidet wir mit! r

Der Welkkrieg
Geſicherter Rückzug hinter Cambrai.

Großes Hauptquartier, 10. Okt. Amtlich. (WTB.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Auf dem Schlachtfelde zwiſchen Cambrai und St.
Quentin nahmen wir rückwärtige Stellungen ein. Cam
brai wurde von uns geräumt. Durch erfolgreiche von
Panzerwagen untkerſtützte Gegenangriffe, die uns am
Abend des 8. Oktober ſüdöſtlich von Cambrai wieder in
den Beſitz von Seranvillers und der Höhen beiderſeits
von Esnes brachten, haben in erſter Linie bayeriſche
und rheiniſche Regimenter, ſowie Truppen der deut
ſchen JägerDiviſion die Loslöſung vom Gegner weſent
lich erleichtert. Jm Laufe des geſtrigen Tages iſt der
Feind beiderſeits der Römerſtratze u Richtung Le
Cateau mit ſtärkeren Kräften geſolge. Unſere Vortrup,
pen wehrten ſeine hier in Verbindung mit PBanzer-
wegen angeſetzte Kavallerie ab; ſtärkere Infanterie
angriffen wichen ſie ſchrittweiſe kämpfend auf ihre
neten Stellungen aus. Am Abend ſtand der Feind
öſtlich der Linie Berkry Buſigny Boha in.

Jn der Champagne wurden feindliche Teilangriffe
beiderſeits von St. Etienne abgewieſen e den
Argonnen und dem Rücken von Ornes brach der Ameri
kaner, am öſtlichen Maasufer in Verbindung mit Fran
n erneut zu einheitlichen Angriffen vor. Am

ande der Argonnen ſcheiterten e unter ſchweren
Berluſten für den Gegner. Cornay, in das der Feind
eindrang, würde wiedergenommen. Hauptſtoß der zwi
ſchen Aire und Maas geführten Angriffe war gegen
Sommerance und Romagne gerichtet. Beide Orte blie
ben nach wechſelvollen Kämpfen in unſerer Hand
Den über Romagne und öſtlich davon bis Cunel vor
dringenden Feind warfen badiſche Regimenter wieder

zurü d e eAuf dem öſtlichen Maasufer ugen wir den
Feind bei und öſtlich von Sivry ab und nahmen
Sivry, das vorübergehend verloren ging, wieder. Nord
weſtlich und öſtlich von Beaumont iſt der Anſturm
des Gegners vor den Linien öſterreichiſch ungariſcher
Jäger und rheiniſcher Regimenter geſcheitert.

Der Erſte Generalquartiermeiſter. Ludendorff.

„Einſtehe für Pflichterfüllung
bis zum Aeußerſten Das hat einſt ein deutſcher
Offizier dem Kaiſer aus dem fernen Kiautſchou
gedrahtet, als ſchon der Tod an die Tore ſeiner

Feſtung pochte.

Auch vor der Feſtung Deutſchland ſteht der Tod.
Acht Mal ſchon iſt der Ausfall geglückt, der grinſende
Schnitter zurückgetrieben. Jetzt wird zum neunten
Male Sturm geblaſen. Bis in die letzten Ecken
und Winkel des Reichs dringt der Ruf zur neuen
Offenſive des Geldes, zum neuen Weitkampf der
ilbernen Kugeln, wie eitler Feindesdünkel ſich einſt

ausgedrückt hat.

nung hält die Welt gefangen. Wird die
chle einſt den Enkeln wieder erzählen
und alle, alle kamen Sie dürfen nichts

anderes hören und werden nichts anderes hören,

unſere Enkel, wenn jeder für uns einſteht für
Pflichkerfüllung bis zum Aeußerſten.

Darum zeichne

De „Tagesordnung“
der Friedensverhandlungen.

Deutſcherſeits iſt erneut mit allem Nachdruck be
tont worden, daß die neue Regierung die Abſicht hat
mit den Feinden auf Grund der vielgenannten „14
Punkte Wilſons zu verhandeln. Dieſe 14 Punkte
werden daher gewiſſermaßen die Tagesordnung der
Waffenſtillſtandsverhandlungen bilden und darum wird

man gut tun, ſie vor A und rend derden ſie ſich ugen wähVerhandlungen bereit zu halten.
Die erſten fünf Punkte ſind rein theoretiſcher Art.

Sie bilden eine Sammlung trabender Redensarten
über Gerechtigkeit“, aus denen wirklich nicht erſicht
lich iſt, was der Mann darunter verſteht Dahingegen

hen die folgenden 9 Punkte unmittelbar auf die
europäiſchen rhältniſſe ein: e

Nationen

6. Wir müßten ferner die Räumun g des gan-
zen ruſſiſchen Gebietes ſowie ein Einvernehmen in
allen Fragen, die es betreffen, verlangen, zwecks freier
Mitwirkung der anderen Nationen der Welt, um Nu
land eine unbeeinkrächtigte und unbehinderte Gele-
genheit zur unabhängigen Beſtimmung ſeiner politi
ſchen Entwicklung und nationalen Politik erringen zu
helfen, um es in der Geſellſchaft freier Nationen unter
ſelbſtgewählten Staatseinrichtungen willkommen heißen
zu können; darüber hingus würden wir Rußland Unter
ſtützung Jeder Art, die es nötig hätte und wünſchen

würde, gewähren. a7. Bebgien muß, worin die ganze Welt über
einſtimmt, geräumt und wieder aufgerichtet wer
den, ohne jeden Verſuch, ſeine Souveränität, deren
es ſich in gleicher Weiſe wie alle anderen freien Na
tionen erfreuen ſoll, zu beſchränken.

8. Das ganze franzöſiſche Territorium müßte
befreit und die beſetzten Teile wiederherge-
ſtellt werden ſowie das Unrecht, das Frankreich durch
Preußen im Jahre 1871 hinſichtlich El ſaß Lothrin-
gen s zugefügt wurde, und das den Weltfrieden wäh
rend nahezu fünfzig Jahren in Frage geſtellt hat
ſollte wieder gutgemacht werden, damit der Frie

den im Intereſſe aller wieder ſichergeſtellt werden
kann

Es müßte eine Berichtigung der italieni
chen Grenzen nach dem klar erkennbaren nationgken
eſitzſtande durchgeführt werden. r

Den Völkern von OeſterreichUngarn
deren Platz unter den anderen Nationen wir ſicher
geſtellt zu ſehen wünſchen, müßte die erſte Gelegen
heit einer autonomen Entwicklung gegeben werden

14. Rumänien, Serbien und Montenegreo
müßten geräumt und die beſetzten Gebiete zurückerſtattet
werden; Serbien müßte einen re und ſicheren Zu
ang zur See erhalten und die eziehungen der Balkan
tagaten zueinander müßte durch freundſchaftlichen Ver

kehr gemäß den hiſtoriſch feſtſtehenden Grundlinien von
Zuſammengehörig it und Nationalität beſtimmt ſein
auch müßten internationale Garantien der politiſchen
und wirtſchaftlichen Unabhängigkeit ſowie der Unver
letzlichkeit des Landbeſitzes der Balkanſtaaten gegebe

werden t12. Den türkiſchen Teilen des gegenwärtigen
osmaniſchen Kaiſerreichs müßte unbedingt die Selb
tändigkeit ſichergeſtellt werden. Aber die anderen Na
ionalitäten, die jetzt unter türkiſcher Herrſchaft ſtehen,

wollen eine unzweifelhafte Sicherheit für ihre Lebens-
bedingungen und eine vollkommene unbeeinträchtigte
Helegenheit zu autonomer Entwicklung erhalten. Die
Dardanellen ſollen dauernd als freie Durchfahrt
unter internationalen Garantien Jandelsſchiffen
aller Nationen geöffnet werden

13. Ein ungbhängiger polniſcher Staat, der alle
Dänder, die von einer unzweifelhaft polniſchen Be
völkerung bewohnt ſind, und der einen geſicherten,
freien und zuverläſſigen Zugang zur See beſttzt and
deſſen politiſche und wirtſchaftliche Unabhängigkeit fo

ie territoriale Unverletzlichkett durch internationg en
Vertrag garantiert ſein müßten, ſollte errichtet werden.

14. Es muß eine allgemeine Verein igung der
mit beſtimmten Vertragsbedingungen gebildet werden zum Zwecke ge jenſeitiger Garantie

leiſtung für die politiſche Unabhängigkeit und Unver-
letzlichkeit der großen ſowie der kleinen Nationen

Man wird geſpannt darauf ſein dürfen, ob Wilſon
die Herausnahme des doch kerndeutſchen Elſaß aus
dem Deutſchen Reiche mit unter das in Punkt 8 ge
nannte Wiedergutmachen“ rechnen wird. Ebenſo
wird es ſich fragen, wie er ſich den Zugang Polen
zur See denkt. Es kommt bei der Beurteilung deſſen,
was Wilſon fordert, ſehr weſentlich auf den genauen
Wortlaut ſeiner Punkte an. So wird uns verſichert,
daß Wilſon keineswegs von der Rückgabe ElſaßLothrin
gens ſpricht, ſondern von der Wiedererwägung der
elſaßlothringiſchen Frage. Bei der deutſchen Zuſtim
mung kommt es natürlich ſehr auf den Wortlaut an.

Die elſaßlothringiſche Frage
wird jetzt naturgemäß in der Preſſe der ganzen Welt
ernſt. In einer Polemik gegen den im Ententefahr
waſſer ſchwimmenden ſchwediſchen Sozialiſten Bran-
ting, der in der ſchwediſchen Zeitung „Socialdemo-
kraten den franzöſiſchen Standpunkt in der elſaß
lothringiſchen Frage vertreten hatte, führen „Nya
Daglight Allehanda“ die Forderung Frankreichs nach
ElſaßLothringen auf den Willen franzöſiſcher
Großkapitaliſten zurück, der deutſchen Jn
duſtrie das Rückgrat zu brechen, und ſchreiben Ein
Deutſchland, dem man die Eiſengruben in ElſaßLo
thringen geraubt hat, und das in ſeiner Rohſtoffzufuhr
pon außen her behindert iſt, iſt kein Konkurrent mehr
Pr die Geſchäftswelt der Weſtmächte, und wenn es noch

hart arbeitet



An ſich ſtimmt das nicht ganz; denn die lothrin
giſchen Eiſenerze ſind es nicht allein, auf denen ſich
unſere Induſtrie aufbaut. Aber der z Geiſt
nach deutſchem Beſitz hat doch auch im Mehrheitslager
vinen zweifelsfrei ablehnenden Kommentar veranlaßt.
In der Beſprechung der Lage meint die „Germanta“,
das Organ der Zentrumsfraktion des Reichstages:

„Ueber die Waffenſtillſtandsbedingungen Wilſons,
die übrigens nicht formell ſind, müſſen wir n
Oberſten Heeresleitung die Entſcheidung laſſen. Eins
iſt ſicher, daß dem Deutſchen Reiche ſein Beſitz ſt an d
unter allen Umſtänden gewährleiſtet ſein
muß, und daß jetzt ſein Heer ihm hierin die einzige
Sicherheit bietet. Andererſeits ſoll die Beſetzung Bel
giens und Nordfrankreichs aber auch nicht, wie es noch
immer geſchieht, als Aeußerung eines Eroberungs
willens aufgefaßt werden. Das Deutſchland, das fetzt
mit Wilſon verhandelt, hat nie ſolche Expanſiöns
gelüſte gehegt.“

Vor der Antwort an Wilſon.
Die deutſche Antwort auf die Note Wilſons wird

möglichſt beſchleunigt werden. Sie liegt bis jetzt noch
nicht vor. Man darf damit rechnen, daß die Antwort
die Fortſetzung der Beſprechungen ermöglichen wird.

Die Formulierung der Antwort iſt Sache des
neuen Kriegskabinetts, dem außer dem Reichskanzler
und dem Vizekanzler ſämtliche Staatsſekretäre ohne
Portefeuille angehören. Den entſcheidenden Beſpre
chungen gingen am Mittwoch Beratungen des Kriegs
kabinetts mit der Oberſten Heeresleitung über Vor
Fragen voran.
Die engliſchen Blätter erklären ihre Ueber-

einſtimmung mit Wilſons Antwort und betonen, daß
ſie der Prüfſtein der Aufrichtigkeit Deutſchlands ſein
werde.

Belgiſche Annexionsgelüſte gegenüber Holland.
Der niederländiſche Kriegsminiſter hat vor einigen

Tagen verfügt, daß der verſchiedenen Jahresklaſſen
erteilte Urlaub aufgehoben wird. Wie jetzt aus nieder
ländiſchen Blättern hervorgeht, befürchtet man in Hol-
land Annexionsgelüſte Belgiens auf das Schelde und
Maasgebiekt.

Das Waffenſtillſtandsangebot und der Vatikan
Der römiſche Berichterſtatter der katholiſchen

„ZJtalia“ meldet, man habe Grund zu der Annahme,
daß das Angebot des Waffenſtillſtandes im Vatikan
und beim ſo ehe Vater, deſſen glühendſter Wunſch
es ſet, das ſchreckliche Blutbad beendet zu ſehen, einen
ailhe Eindruck gemacht habe und daß die neue diplo
matiſche Phaſe des Konfliktes mit lebhafteſter Auf
e Wer verfolgt werde.

„Oſſervatore Romano“ beſpricht den Vorſchlag des
Waffenſtillſtandes mit ſolgender kurzen Note: Daß die
Ententemächte ſich über die Aufrichtigkeit des Vor

vergewiſſern wollen, iſt begreiflich, aber man
nnte nicht verſtehen, daß nach Erlangen einer ſolchen

Gewißheit der Vorſchlag nicht in Erwägung gezogen
würde, umſomehr als er mit der hochwichtigen Rede
des Reichskanzlers zuſammenfalle, welche zweifellos eine
neue Epoche in der internationalen Politik einleite.

Heſterreichiſcher Heeresbericht.
J Wien, 10. Oktober. Amtlich wird verlautbart:
c Ftalieniſcher Kriegsſchauplatz.

Stellenweiſe lebhaftere italieniſche Erkundungs
tätigkeit.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Am Skmbi ſcheiterte der Uebergang italieniſcher
Reiterabteilungen. Nordweſtlich und nördlich von Les
Wwvac haben ſich Kämpfe entwickelt. Hinter unſeren
Fronten wurden ſerbiſche und montenegriniſche Ban
den aufgerieben.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich von Verdun, bei Beaumont, ſchlugen

unſere Jäger im Verein mit rheiniſchen Regimentern
ſchwere Anſtürme ſiegreich zurück.

e Der Chef des Generalſtabes

Friedrich Karl von Heſſen König von Finnland.
Der finniſche Landtag iſt nach einer geheimen
Sitzung auf Grund von 8 38 der Verfaſſung von 1772
zur nahe geſchritten. Die Wahl erfolgte durch
Akklamation, indem die Abgeordneten ſich von ihren
Sitzen erhoben. Die Agrarier und einige wenige Re
vüblikaner bekundeten durch Sitzenhleiben, daß ſie an
der Wahl nicht teilnähmen. Durch dieſen Beſchluß des
Kandtages iſt Prinz Friedrich Karl von Heſſen zum
König von Finnkand gewählt und die Thronfolge ſeiner
Nachkommen feſtgeſtellt. Das Landtagspräſidium wurde
beauftragt, die ſich aus dieſem Beſchluß ergebenden
Maßnahmen zu treffen.

Deutſches Reich
Berlin, 10. Okt. Der Kaiſer hörte am Mittwoch

den Generalſtabsvortrag.
Berlin, 10. Okt. Wie bereits angekündigt wurde,

iſt am 7. Oktober ein Austauſchzug von 500 Zivilinker
nierten aus Frankreich in Deutſchland eingetroffen. Er
brachte u. a. die Deutſchen, die vor dem Krieg in Marokko
anſäſſig waren.

Der Auhaltiſche Landtag iſt mit einer Thronrede
eröffnet worden, in der eine Umgeſtaltung des Land
tagswahlrechts angekündigt wurde. e

Rundſchau im Auslande

Haag, 10. Okt. Bei dem Miniſter des Aeußern iſt
die Nächri. eingelaufen, daß der japaniſche Dampfer
„Hiranv Maru“ (7936 Br. R.To.) am 4. Oktober auf
der Reiſe nach Japan torpediert worden iſt.

Amſterdam, 10. Okt. Nach einer Reutermeldung
rus Petersburg iſt der frühere Miniſterpräſident Trepow
n 25. September erſchoſſen worden. a

Grey für den allgemeinen Völkerbund.
Bexn, 10. Okt. Der engliſche Parlamentarier Major

Davies kündigte an, daß Grey dieſe Woche eine geue Cam
pagne zu Gunſten des Völkerbundes einleiten werde, die
hauptſächlich darin beſtehen ſoll, Unterſchriften für eine Pe
tition. an das Parlament zu Gunſten der Errichtung
eines Völkerbundes zu ſammeln. Die Petition em
pfiehlt dringend, daß die alliierten Regierungen eine
öffentliche Ertlärung abgeben, daß ſie gewillt ſeien, den
Krieg als Mittel zur Schlichtung von Streitigkeiten und als
Inſtrument der Politik abzuſchaffen. Nicht nur wegen der
Vergeutung von Menſchenleben und materiellen Gütern, ſon

dern weil ſie überzeugt ſeien, daß die Zeit gekommen iſt, wo
alle freien Völker übereinkommen ſollten, die Angriffskriege als
das größte Verbrechen anzuſehen, das gegen die Menſchheit
beg nungen werden kann.

Eine weitere große Campagne zu Gunſten des Völkerbund
gedankens wird von dem Nationalen Conzil der freien Kirchen
eingeleitet werden, die Tauſende von Exemplaren der Bro
ſchüre Greys verteilen und durch ihre ſehr zahlreichen
Ottsgruppen Vorträge über den Völkerbund abhalten laſſen

will.
William Archer weiſt in dem „Daily News“ auf den

enormen Einfluß hin, den der Völkerbundgedanke in England
ausübt und der bereits weitrerbreiteten populäre Ausdrücke
und Vorſtellungen von Weltwillen, Weltbürgertum und Welt
organiſation hervorgerufen hat, für die die Menge noch vor
wenigen Jahren kein Verſtändnis hatte.
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Keine Durchſuchung von Poſtpaketen. Die Reichs
poſtverwaltung hat eine Anordnung erlaſſen, nach der das
Poſtgeheimnis bei der Aufgabe von Paketen gewahrt bleiben
ſoll. Die Uebelſtände, die ſich bei der Durchſuchung von
Paketen im Vorraum der Auflieferungsſtellen ergeben haben,
ſind ſo arg geworden, daß nunmehr angeordnet worden iſt,
nur dann noch Poſtpakete zu öffnen, wenn der dringende
Verdacht gewerbsmäßigen Schleichhandel vorliegt.

Jn einer vom Bunde der Handwerker einberufenen Verſammlung
im „Gaſthofe zum Löwen“ ſprach Malermeiſter KrickſchBerlin über
„Der Kampf des Handwerks um ſeine Exiſtenz.“ Er führte u. A.
Aus Die Lage des Handwerks werde durch die dem Mittelſtande er

wachſenden Laſten und die im ſelbſtändigen Kleinbetriebe ſtetig geringer
werdenden Verdienſte immer ſchwieriger. Die Konkurrenz des Groß
kapitals, der Großinduſtrie, der Warenhäuſer, welche ſich die unbeſchränkte
Gewerbefreiheit im weiteſten Maße zunutze machen werden in abſehbarer
Zeit den freien Handwerker ganz verſchwinden laſſen, wie ſchon heute
inzelne Gewerbe keine Exiſtenzmö lichkeit mehr haben. Die lautere
Konkurrenz dürfe der Handwerker nicht fürchten nur die Schmutzkon
kurrenz müſſe beſeitigt werden, das von vielen Behörden und Privaten
beliebte Submiſſionsverfahren, das Vergeben der Arbeiten und Lie
ferungen an den Mindeſtfordernden, ſei für Gewerbe und Handel be
ſonders ſchädigend. Es müſſen Organiſationen geſchaffen werden, welche
die Preiſe feſtſetzen und kontrollieren und Differenzen der Handwerker
und Gewerbetreibenden vermitteln. Gleich wie ſich die Landwirte zu
einem großen Bunde zuſammengeſchloſſen hätten, der ſchon ſo Bedeu
dentes erreicht habe, müſſen ſich auch die Handwerker zur Verbeſſerung
ihrer Lage vereinen. Zum Schluſſe ſeiner Ausführungen forderte der
Redner die Anweſenden auf, ſich dem Bunde der Handwerker, deſſen
Hauptaufgabe die Förderung der Intereſſen von Gewerbe und Handel
ſei, anzuſchließen. Jm Allgemeinen und auch im Hinblick auf Vorkomm
niſſe bei einer ſchon früher einmal erfolgten Gründung einer Orts
gruppe war jedoch in der Verſammlung keine beſondere Neigung
zur Beteiligung vorhanden. Zu bemerken iſt, daß die vom Bund der
Handwerker vertretenen Grundſätze bei tatkräftiger und erſolgreicher
Durchführung auch für den einzelnen Handwerker und Gewerbetreiben
den von weſentlichem Nutzen und einer Unterſtützung wert ſind. Be
züglich der brennend gewordenen Frage der Rohſtoffverſorgung der
Handwerker äußerte ſich der Vortragende ſehr vorſichtig mit dem Be
merken, daß dieſe vor allem in die Hände der Handwerkskammern
und der von dieſen eingerichteten Organiſationen gelegt ſei, doch der
Bund hoffe auch in dieſer Hinſicht bald ſeinen Mitgliedern vorteilhafte
Ausſichten ſtellen zu können. Der Redner wies darauf hin, daß der
Bund u. a. auch ſeinen Miigliedern ein Begräbnisgeld, Raterteilung
in Rechts und gewerblichen Angelegenheiten Modellzeichnungen der
verſchiedenſten Gewerbe, Gelegenheit zu Meiſterkürſen, Beteiligung an
der Spar und Kreditbank des Bundes uſw. biete.

Hercn Dr. med. Jacob hier, wurde der Titel Sani
tätsrat verliehen.

Das Auftreten der Grippe iſt auch in Teuchern
feſtzuſtellen. Eine ganze Anzahl Perſoren liegt an der
Krankheit darnieder und es hat den Anſchein, als ob ſie
diesmal etwas heftiger auftritt. Das Auftreten der Grippe
in den letzten Tagen dürfte mit auf die Witterungsverhält
niſſe zurückzüführen ſein.

Die neue Marmelade. Am 1. November wird die
Verteilung der aus der neuen Obſternte gewonnenen Mar-
melade als Brotaufſtrichmittel wieder einſetzen. Wie von
der Kriegsgeſellſchaft für Obſtkonſerven nnd Marmeladen mit
geteilt wird, iſt die Fabrikation von genügenden Menge Mar
melade in dieſem Jahre mit Schwierigkeiten verknüpft, da
die diesjährige Ernte der des Vorjahres bedeutend nachſteht
und die Einfuhr von Obſt aus dem Auslande vollſtändig
ſehlt. Jn welchem Umfang die Marmelade geſtreckt wird
iſt noch nicht feſtgeſetzt worden. die Bevölkerung kann ſich
indeſſen darauf verlaſſen, daß die Marmelade ſich in durch
aus einwandfreiem Zuſtand befindet und der des Vorjahres
an Qualität nicht nachſteht. Ueber den Preis der Marme
lade ſind bisher noch keine Beſtimmungen getroffen.

Falſche Angaben bei Reklamationen werden ſchwer
beſtraft. Rheiniſchen Blättern zufolge hat das außerordentliche
Kriegsgericht in Köln den dortigen Lackierermeiſter Auguſt
Hartmann wegen Reklawationsſchwindels zu neun Mondten
Gefängnis verurteilt. Er hatte eine größere Anzahl Perſonen
für ſeinen Betrieb reklamiert, hatte ſie aber unbedeutend oder
überhaupt nicht beſchäftigt, ſo daß die Reklamierten ihren
nachgehen konnten. Er hat alſo auf betrügeriſche Weiſe dem
Staate Hilfskräfte entzogen und damit unmittelbar die Kriegs
macht Deutſchlands geſchädigt. Das Gericht hielt den
Beſchuldigten des verſuchten Landesverrats überführt. Mil
dernde mußten verſagt. werden. Dieſer Vorfall mag zur
Warnung dienen, daß jeder ſich in gleicher Weiſe ſchuldig
macht, der in Reklamakionsangelegenheiten durch falſche Anga
ben dem Staate Hilfskräfte entzieht.

Theater in Teuchern. Am Sonntag den 13 Okto
ver giebt die hier ſchon bekannte Theaterdirektion Klawe-
Oehlſchlägel wieder im Saale zum Löwen eine Theatervor
ſtellung. Zur Aufführung gelangt das ſo ſehr beliebte Stück
„Die Macht des Goldes“ oder: Kunſt und Arbeit. Geſang-
ſtück in 6 Akten von Rudolf Kneiſel. Dieſes Stück wurde
8 mal in Kgl. Solbad- Dürrenberg bei ausverkauftem
Hauſe und unter ſtürmiſchen Beifall des geehrten Publi
kums zur Aufführung gebracht. Hoffentlich wird es auch
hier ſeine Anziehungskraft und Wirkung nicht verfehlen.

Die Lichtſpiele „Weißze Wand“ bringen dieſe
Woche ein ganz beſonders hochintreſſandes Programm zur
Vorführung. Der nach geſchichtlichen Dokumenten erfaßte

Film „Suchomlinow“,Rasputin“. Der ruſſiſche Wunder
mönch, wird ganz beſtimmt in Teuchern dasſelbe Intereſſe
erwecken wie in andern Städten, wo derſelbe trotz erhöhten
Preiſen vor ausverkauften Häuſern wochenlang prolöngiert
wurde. Ganz beſonders machen wir darauf aufmerkſam,

daß zu dieſen Programm zu erhöhten Preiſen 2 geſchloſſene
Vorſtellungen abends ſtattfinden 6 u. 8 Uhr und daß das
das Theater vor Beginn der zweiten Vorſtellung 8 Uhe
vollſtändig geräumt werden muß.

NAorausſichtliche Witterung, am 12. 10, 18.
Bewölkung, nachts milder, nirgends erhebliche Nieder

ſchläge.

Naumburg, (Schwurgericht) 8. Oktober. Die Ehefrau
Martha Grube geb. Beck aus Heldrungen hatte in einem
Sparkaſſenbuche eine 5 in eine 4 umgewandelt, ſpäter hatte
ſie jedoch den Originalzuſtand wieder hergeſtellt. Sie war
wegen Urkundenfälſchung angeklagt. Einen Vermögensan
teil hatte ſie nicht gehabt. Es erfolgte Freiſprechung.
9. Oktober. Die Verhandlung gegen die Ehefrau des land
wirtſchaftlichen Arbeiters Götze aus Laucha, die Witwe
Friederike Jung aus Halle, den Handelsmann Otto Fahnert
aus Halle und den Maſchinenſchloſſer Friedrich Schmidt
aus Laucha wegen Verbrechens gegen das keimende Leben
bzw. Beihilfe dazu, mußte nach 10 ſtündiger Verhandlung
wegen Erkrankung der Angeklagten Götze auf Sonnabend
vertagt werden.

Wittenberg, 10. Okt. Den Beſuchern des Friedhofes J
fiel ſchon ſeit einigen Tagen ein penetranter Leichengeruch
auf, der aus dem Erdbegräbnis der Familie Jahr drang
Bei den Nachforſchungen wurde feſtgeſtellt, daß der Sarg
des am 24. Juni aus Memel nach hier überführten verſtor
benen Hauptmanns Jahn erbrochen, der Zinkſarg, in dem
die Leiche ruht, aufgeſchnitten und die der Leiche in den
Sarg mitgegebenen Schmuckſachen geſtohlen wurden.

Planuen i. V., 9. Oktober. Griechiſche Soldaten in gelb
lichen Uniformen mit roten Achſelklappen beleben jetzt das
Straßenbild unſerer Stadt. Sie gehören dem griechiſchen
Armeekorps an, das ſeinerzeit in Görlitz untergebracht wurde,
und weilen in unſerer Gegend, um in der Landwirtſchaft
und in induſtriellen Betrieben zu helfen. Die Leute genie
ßen weitgehendſte Freiheit

Camburg, 8. Oktober. Jm benachbarten Rodameuſchel
kam ein Gutsbeſitzer in ſpäter Nachtſtunde angeblich mit
einem Hamſterer aus Berlin aus geringfügiger Urſache in
einem Streit, der bald in eine Schlägerei ausartete. Dabei
wurde der Landwirt ſo geſchlagen, daß er bewußtlos wurde
und eine ſchwere Körperverletzung davontrug. Auch dieſer
mußte nach Jena in die Klinik übergeführt werden.

Altenburg, 7. Oktober. Ein in Belgien weilender
Soldat gab einem Urlauber von hier ein Paket zur Ablie
ferung an einen Verwandten mit, das einen 14 pfündigen
Schinken enthielt. Der Urlauber lieferte jedoch das Paket
nicht ab, ſondern unterſchlug es und verzehrte den Schinken
mit ſeiner Familie. Dem auf die Empfangsbeſtätigung war
tenden Kameraden teilte er, natürlich unter dem Ausdruck
des Bedauerns mit, daß ihm auf der Fahrt das Schinken
paket geſtohlen worden ſei. Der Abſender war jedoch mit
dieſer Mitteilung nicht zufrieden, ſondern wandte ſich an
die hieſige Polizei, die den netten Komeraden an der Hand
eines im Küchenſchrank vorgefundenen Schinkenreſtes der
unehrlichken Handlungeweiſe überführen konnte.

Camburg, 8. Oktober. Im benachbarten Tümpling
fuhr ein Perſonenzug auf der Strecke Camburg-Zeitz in
eine Schafherde und tötete 14 Hammel des Rittergutes
Tümpling. Auf dem Bahnhofe Camburg wurde einer
jungen Schaffnerin aus Weißenfels von einem Güterzuge
ein Bein abgefahren. Die Verunglückte wurde nach Jena
in die Klinik übergeführt.

Bundesgenoſſen der Feinde.
Vom Meer bis zu den Vogeſen ſtehen faſt alle unſere Armeen in

einem gewaltigen Kampfe gegen feindliche Uebermacht an Menſchen und
Material. Unſere oberſte Heeresleitung hat für die jetzige Zeit das
Wort geprägt: Die Lage iſt ernſt. Jn dieſem kurzen Satz liegt für
uns Alle die klare Erkenntnis: entweder bleiben wir in dieſen ſchweren
Wochen ſtark und feſt oder wir gehen unter. Untergehen in dem Sinne,
daß alles, wofür wir in dieſen harten Jahren gekämpft, blutig, geſiegt
und gearbeitet haben, umſonſt geweſen iſt; daß wir wirtſchaftlich erledigt
politiſch bedeutungslos und militäriſch zur Ohnmacht verdammt ſind.
Das aber darf und wird auch nicht eintreten. Der Rieſenwall in Weſten
bleibt ein unüberwindliches Hindernis für die feindlichen Horden. Auf
dieſe lebende Schutzwehr darf die Heimat blindlinks vertrauen. Aber
unſere Heere allein können uns nicht vor dem Untergange bewahren,
wenn die Heimat nicht auch ſelber eine ſolche Wallmauer gegen die
ununterbrochenen Angriffe der Gegner bildet. Und auch dieſe Wallmauer
muß bis zum äußerſten gehalten und verteidigt werden. Es darf
unſeren Feinden nicht gelingen, die Heimatarmee zu durchbrechen. Und
doch hat er darin ſchon unverkennbare Erfolge gehabt. Dennßes iſt ihm
gelungen im eigenen Lande Bundesgenoſſen für ſeine Zwecke zu finden.
Dieſe Bundesgenoſſen der Feinde ſind alle diejenigen, die durch unver
antwortliche und aufregende Redensarte nunſerem ſchwer kämpfendenſund
arbeitenden Volke den Mut und die Zuverſicht nehmen und ſtatt deſſen
immer neue Unruhe und Beängſtigung hervorrufen. Es in ſchon ſoviel
gegen dieſe albernen Schwätzer und Wichtigtuer geſchrieben und geſprochen
worden. Aber es hat alles nichts genützt. Die Waſchweiber in Männer
und Frauenkleidern werden ſcheinbar noch immer mehr. Und der
Feind lacht ſich ins Fäuſtchen. Sie beſorgen ſeine Geſchäfte ſo gut, wie
er es ſelber nicht beſſer könnte. Er braucht nur den Ton anzuſchlagen
und ſogleich fällt der ganze Chor der Schreier und Alleswiſſer mit
Feuereifer ein.

Seit einiger Zeit ſcheint „Hindenburg“ dasſStichwort für ihre lächer
lichen, aber ſehr gefährlichen Schwätzereien zu ſein. Es ſcheint faſt ſo,
als wenn dadurch ein h arg werden ſollte, gegen den
erneuten allgemeinen Ausdruck des Vertrauens nd der Verehrung, die
unſerem Nationalhelden aus Anlaß ſeines Geburtstages entgegengebracht
wird. Es wäre ein unnützes Bemühen all den blöden Gerüchten, die
in letzter Zeit wieder über ſeine Perſon und in Berbindung damit über
die bekannteſten Perſönlichkeiten unter unſern Heerführern in Umlauf
geſetzt worden ſind. All dieſe Machenſchaften werden das Vertrauen,
das wir mit vollem Rechte in Hindenburg und ſeine Helfer ſetzen, nicht
erſchüttern können. Erſt recht auch darum nicht weil der Feind es gerne
möchte. Jm Uebrigen dürfte ja der friſche Ton, in dem er auf
die unzähligen Glückwünſche geantwortet hat, der beſte Beweis ſein, daß
er ſelber geiſtig und körperlich ſtark und geſund und auch voller Zuver
ſicht auf den guten Ausgang dieſer kritiſchen Wochen iſt.

Wik über Hindenburg gehen auch über andere führende Perſönlich
keiten bis in die höchſten Spitzen die törichten Redereien herum. Es
hat gar keinen Sinn, ſie im eizelnen aufzuzählen. Es ſind
faſt immer dieſelben, in beſtimmten Zwiſchenräumen wiederkeh
renden häßlichen und völlig unwahren Schwätzereien.
Man möchte es beinahe für ſelbſtverſtändlich halten, daß in den au
genblicklichen Schwierigkeiten mit Bulgarien auch über unſer Verhältnis
zu den anderen Verbündeten die unſinnigſten Klatſchereien verbreitet
werden. e

Hiergegen hilft kein gütliches Zureden oder Aufklären und auch
keine Strafe, ſondern jeder Einzelne muß ſich gegen eine derartige
Verhöhnung ſeines geſunden Menſchenverſtandes mit allen Mittelnzur Wehr ſetzen. Man höre dieſe Wichtigtuer erſt gar nicht an, ſondern

ſage ihnen auf den Kopf zu, was ſie in Wahrheit ſind Bundesge
c des Feindes, die einer Niederlage Deutſchlands das Wort
reden. t

e



Vermischtes
Neber 75 000 Mark Velohnungen für die Herbei

ſchaffung von Diebesbeunte. In der letzten Zeit haben
ſich in Berlin die großen Einbrüche und Diebſtähle ſehr
gehäuft Die Belohnungen, für die in der vergan
genen Woche ausgeführten Einbrüche und Diebſtähle
erreichen jetzt einen Betrag von über 75 000 Mark.
Dieſer ſehr hohe Betrag ſetzt ſich zuſammen aus einer
Belohnung von 30000 Mark für die Herbeiſchaffung
der ber dem in der Roſenthaler Straße geſtohlenen
Waren ausgeführten Raubüberfall, ferner aus einer
ſolchen von 10500 Mark für die von einem Kutſcher
unterſchlagenen Zigarren im Werte von 105 000 Mark
und 6000 Mark für die er relſen der Waren, die
bei einem Einbruch bei der Genoſſenſchaft des Arbeit
eber Verbandes im Schneidergewerbe in der Koch

ſtraße, geſtohlen worden ſind. Von der Reſtgebühr
ſind für die Wiedererlangung des auf dem Hofpoſtamt
geſtohlenen Wertbeutels 5000 Mark ausgeſetzt worden.
Zu dieſem Betrage treten noch die d r die
von den Verſicherungsgeſellſchaften ausgeſetzt ind und
10 v. H. betragen für die wiedererlangten Beträge.
Außerdem ſind noch 3000 Mark ausgeſetzt für die bei
einem Einbruch in der Pücklerſtraße, bei dem den Ein
brechern, außer Garderobe und Wäſche, noch ein Bar
betrag von 23000 Mark in die Hände fiel Für die
Herbeiſchaffung antiker Möbel, die von einem jetzt
flüchtig gewordenen Spediteur ünterſchlagen worden
jind, hat der Beſitzer der Möbel 1000 Mark ausgeſetzt.
Eine große Anzahl von Belohnungen iſt ferner auf
die Wiedererlangung von abhanden gekommenen Ge
genſtänden und entlaufenen oder geſtohlenen Hunden
ausgeſetzt worden.

Aufhebung des Hausſchlarchtungsverbots. Jn
einer amtlichen Bekanntmachung über Fleiſchſelbſtver
gung und Hausſchlachtungen werden die bisher gül
kigen Beſtimmungen über dieſen Gegenſtand zuſammen
zefaßt und das ſeit Januar beſtehende Hausſchlach
tungsverbot, von dem im allgemeinen nur bei Ernte
hausſchlachtungen Ausnahmen gemacht werden konnten,
aufgehoben. Da Schweine faſt nur noch zum Zwecke

der Selbſtverſorgung gehalten werden, und daher
für die allgemeine Verſorgung mit Schweinefleiſch,
insbeſondere zur Herſtellung einer nur einigermaßen

mackhaften Wurſt nur ganz wentge Tiere zur Ver
ügung ſtehen, wird vorgeſchrieben, daß der Hausſchlach
bende entweder ein anderes ganzes Schwein oder ein
Schweineviertel dem Kommunalverband gegen ent
ſprechende Bezahlung zur Verfügung ſtellen muß.

287 000 Mk. durch einen falſchen Scheck erſchwin
delt. Ein ungeheurer Scheckſchwindel, der in Brüſſel ver
übt wurde und deſſen Spuren nach Forſt in der Lauſitz füh
ren, hält die Kriminalpolizei ſeit einigen Tagen in fieberhaf
ter Aufregung. Es handelt ſich hierbei um nichts Geringe
res als um einen Barbetrag von 287 000 Mark, der zum
größten Teil in Forſt verſteckt gehalten war. Am Schwin
del beteiligt iſt der frühere Werkmeiſter Wilhelm Woickte,
der in Brüſſel bei der Reichsbekleidungsſtelle beſchäftigt war
Dort lernte er den im gleichen Betriebe angeſtellten Konto
riſten Weber aus Berlin kennen. Weber füllte den Scheck
über 287 000 Mk. aus, den Woicke daun bei der Bank ab
hob. Von dem Geld hatte Woicke einer jungen Belgierin,
die er in Brüſſel kennen gelernt hatte, 65 000 Mk. überge
ben. Nach Abheben des Geldbetrages von der Bank verſchwan
den Woicke und Weler aus Brüſſel und begaben ſich nach
ihrem Heimatsort. Der Betrug wurde in Brüſſel bald ent
deckt. Der Verdacht fiel auf Woicke. Auf telegraphiſche
Anordnung erfolgte eine Hausſuchung in der Wohnung der
Mutter des Beſchuldigten in Forſt, wobei 1 600 Mk. bares
Geld vorgefunden wurden. Die weiter angeſtellten Ermit
telungen führten zur Ve haftung von Woicke und Weber.
Beide haben geſtanden, verweigern jedoch jede Auskunft dar
über, wo ſie das Geld verſteckt haben.

Die Waiſen vom Frieſenſteinhof.
Eine Erzählung aus den ſchleſiſchen Bergen von

Gerhardt Büttner Fortſetzung.
Jch weiß es: Jhr ging't hin und ſagtet ſie ſoll ihre

ſeidenen Taſchentücher nehmen und ſo lange weinen bis ihr
das Herz bricht. Denn wenn jemand eine Träne um Brot
auf ein Silberſtück weint, und ſo viel repräſentiert ja wohl

&Lebensmittel.
Zum Verkauf kommen

I. Am 12. Oktober in den Butterverkaufsſtellen auf jede gültige But
termarke 830 Gramm Butter zum Preiſe von 24 Pfg

2. Am 12. Oktober von 8 Uhr vormittags ab in dem Freibanklokale
auf jede gültige Fleiſchmarke an die Jnhaber der Verkaufsnummern
821 1070 Pfunci Wunst.

3. Am 12. Oktober bei der Handelsfrau Anna Müller auf die Ver
kaufsnummern 96--400 für je de Perſon Pfund Guark
zum Preiſe von 42 Pfg.

4. Vom 16. 19. Oktober auf Brotmarkenzeichen Genstengraupen
Die Ware iſt bei demjenigen Kaufmann

abzuholen, bei dem die Familie in die Kundenliſte eingetragen iſt.
Die nach Nr. 4 zur Verteilung kommenden Mengen und die

Preſſe ſind aus den Aushängen in den Verkaufsſtellen zu erſehen.
Anſpruch auf die Waren haben nur die Jnhaber der roten

unci Suppenwürnfel.

Lebensmittelzuſatzkarte.

Teuchern, den 11. Oktober 1918.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

ſo eir ſeidenes Tuch an Wert, dann ſollte Silber zum erſten
mal einen Roſtflecken kriegen. Es iſt nicht nötig, daß der
Luxus in der Welt exiſtiert; wir können auch keinen Luxus
treiben.

Wie aber würdet ihr urteilen, wenn es hieße Der und
der will euch dort eine Arbeitsgelegenheit ſchaffen. Jhr könntet
dort ſchön, wenigſtens genügend für das häusliche Brot ver
dienen. Aber die Betriebsmittel reichen nicht aus, er muß
fremdes Geld ſuchen, er muß.

Wenn er kein's findet, dann iſt das Projekt zwecklos und
ihr ſeid arbeitslos. Was würdet ihr ſagen, wenn Geldleute
keine Barmittel hergäben, weil ſie zu befürchten hätten, daß
ſie für ihre Bereitſchaft des Geldborgens und noch ſo manch
mal dieſes oder jenes Riſiko es vielleicht gar zu verlieren,
keine genügende Entſchädigung in Ausſicht haben

Jhr würdet ſie ſteinigen wollen.
So ſie euch aber dazu mit verhelfen, daß ihr euer täg

lich Brot finden könnt, ſo ſollt ihr dankbar ſein, Streik aber
iſt ein Zeichen von Undankbarkeit weil es ein Zeichen von
Unzufriedenheit iſt

Ein leiſes Murren erhob ſich. Doch es waren die Min
deren und man hatte ſie bald zur Ruhe gebracht. Joachim
fuhr fort

„Und nun habe ich euch etwas mitzuteilen. Es geht vor
nehmlich die Leute der „FranzJoſefZeche“ an. Bevor
dieſe errichtet wurde, ſtand auf dem Frieſenſtein ein einzel
ner, einfacher Bauernhof. Es war ein beſcheiden, lebender
Beſitzer. Und ihn und ſeine Familie ernährte ſeine Vieh
haltung. Auf den Wieſen wo jetzt euere Arbeitsſtätte ſich
erhebt, graſte die Kuh, die Ziege und das Lamm. Die Sonne
lag in buſchigem Gelände, der Vogel ſang da oben ſein frohe
ſtes Lied. Und das Land trug Früchte: Korn und Heu,
Kartoffeln und Obſt Und wenn auch nicht immer das
Glück an der Schwelle des Frieſenſteinhofs ſtand, es lachte
doch hin und wieder hinein, wenn wieder einmal gar zu ha
ſtig Unglück auf Unglück, wie in jedem Hauſe es vorkommen
mag, über das Bauernvölkchen hereingebrochen war.

Da kam die Zeit, da die „Zarenzeche“ ſich ausdehnen
wollte man plante die ſüdliche Stollenerweiterung. Die ſeit
lichen Erweiterungen ſind oſt ergiebiger als die in die Tiefe
Man machte Verſuche, es wurde der FranzJoſefStollen ge
baut. Man fand keine Kohle. Aber ihr wißt es alle man
fand Küpfpererz! Der künſtige Schachtbau verlangte des
Frieſenſteinhofes für Werkanlagen: Der Bauer mußte von
ſeiner Scholle. Es war kein ganzer Zwang, aber doch ein
halber. Und wenn dabei noch dem Bauer das Mißgeſchick
begegnete, daß er durch Verſchuldung in eine mißliche Lage
geriet, ſo kam er dadurch nicht gerade in eine freudenvolle
Situation, ſondern das Leid begann. Jhr wißt es ja, wie
ſchwer der Kampf einer Seele iſt, wenn es von von ihn ver
langt wird, von der ererbten Scholle Abſchied zu nehmen.
Und es kam dazu es mußte ſein, Reinhold Lepach, der Bauer
vom Frieſenſteinhof,d mußte er induſtrieellen Urbarmachung
ſeines Beſitztumes weichen. Von morgen an iſt dieſer hier
und er ſchob Franz Lepach vor ſich hin, „einer der Kapita
liſten an der „FranzJoſef- Zeche“. Es iſt eines von den
„Waiſen vom Frieſenſteinhof“ dieſes Bürſchlein. Aber ihr
dürft nicht denken, daß er in ſeidenem Wams herumläuft
und ſeidene Taſchentücher hat er iſt werktätig wie ihr alle,
und arbeitet tüchtig auf der Verwertungsgeſellſchaft.

Und noch eins. Wer heute mittag zwei Uhr zu den al
ten Bedingungen wieder einfährt, ich ſage ausdrücklich zu
den alten Bedingungen der ſoll dieſe Woche voll ausbezahlt
erhalten. Alle aber ſollt ihr folgendes bedenken Außer die
ſem Bürſchlein ſind noch zwei Waiſen vom Frieſenſteinhof
da zwei Mädel, die viel gelitten unter dem Jnduſtriefort
ſchritt. Und nun Glück auf!“

Er ſchwieg. Noch eine Sekunde lang etwa ein Schwei
gen ringsher. Dann brach der Jubel die Begeiſterung für
den neuen Direktor los. Das war ein ganz anderer, als
ſein Vater. Das war einer, der die Glut des Herzens guf
ſeine Leute wirken ließ. Kein Murren ging mehr durch die
Menge alle vorgedachten Redner, auch ſelbſt die aus den
Kreiſen der Werkmeiſter, die ſich ſchon präpariert hatten,
ſchwiegen. Durch den Wald ſchallte ein tauſendſtimmiges
„Glück auf! Glück auf!“ Und es echbote das Glück aus al

S

Obstbaumlaub!
IIIIBBB,M.CExXxIIIIII
Kirsch-, Aptfel-, Birnen-, Lin-
den- und Kastanienlaub, so-
Wie auch Rosenblütenblätter.

len Winkeln und Tälern, von allen Höhen und Kuppen des
Forſtes wieder t

Die Maſſen traten den Heimweg an.
Mit Werkmeiſter Janus ſtieg Jgnas Petruſch jetzt zu

ſammen.
„Nun, Jgnaz, jetzt gibt's durſtige Kehlen.“

„J bewahre,“ ſagte der gebrochen. „'s hat ja keener
eenen Pfennig nich.“

Und ſprach das ganz betrübt.
„Nanu, haben Sie denn nicht gehört, daß alle einfahren

den die volle Woche ausbezahlt erhalten. Jch für meinen
Teil ſpendiere meinen Tiſchlern eine halbe Tonne.“

Heidi, wie der Wirt des Silberkretſchams davonſprang.
Die langen Rockſchöße Togen.

Als er daheim angelangt war, quoll der Schweiß dem
Stürmer aus allen Poren. „Nazla,“ meinte Frau Katinka
„knöpp die Löffel auf: Der Herr Direktor bezahlt heute für
jeden Durſtigen einen Seidel Bayriſch

Trommelſchlag auf der Lanſtſtraße. Pfeifenklänge.

Gortfetzung folgt.)

Heueste Hachrichten
Neue Kämpfe in Bulgarien.

Großes Hauptquartier, 11. Oktober
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Südweſtlich von Douai ſetzte der Feind zum Angriff ge
gen den Abſchnitt ſüdlich der Scarpe an, kanadiſche Regimenter,
die über Sailly hinaus vorzubrechen verſuchten, wurden
unter ſchweren Verluſten zurückgeworfen.

An der Schlachtfront öſtlich von Cambrai und St.
Quentin ſind ſtarke Angriffe des Feindes gegen unſere neuen
Stellungen und ihre im Vorgelände gelaſſenen Truppen ge
ſcheitert. Der Feind ſtand am Abend etwa in Linie Na
wes- St. Vaaſt und auf der Höhe weſtlich von Solesnes
und Le Cateau weſtlich der Linie Souplet- Vauxaubigny
Aiſonville und auf dem Weſtufer der Oise zwiſchen Orig
ny La Fere.

Teilangriffe des Gegners bei Berry au bac, an der
Aisne, an der Suippes, an der Armes wurden abgewieſen.
Zwiſchen St. Etienne und an der Aisne haben wir unſere
Truppen in rückwärtige Linien beiderſeits von Grandpre
auf das Nordufer der Aire plangemäß vom Feinde unge
ſtört zurückgenommen. Auf dem weſtlichen Maasufer ſetzte
der Feind erneut zu ſtarken, vergeblichen Angriffen beider

ſeits der Straße Carpentry Romagna an.
Auf dem öſtlichen Magasufer griff der Amerikaner tägs

über mit ſtarken Kräften zwiſchen Sivry und dem Haumont
Walde an, brandenbürgiſche, ſächſiſche, rheiniſche und öſterrei
chiſch- ungariſche Regimenter ſchlugen in hartem Kampf alle
Angriffe des Feindes ab. Das öſtereichiſch ungariſche
Infanterie Regiment Nr. 5 unter ſeinemß Kommandeur
Oberſtleutnant Popelka zeichnete ſich hierbei beſonders aus.

Jm Monat September wurden an der Weſtfront 773 feind
liche Flugzeuge davon 125 durch Flugabwehrkanonen und
95 Feſſellballone vernichtet. Hiervon ſind 450 Flugzeuge
in unſerem Beſitz. Der Reſt iſt jenſeits der feindlichen
Linie erkennbar abgeſtürzt. Trotz der vielfach großen, zahe
lengemäßen Ueberlegenheit des Gegners haben wir im Kam
pfe nur 107 Flugzeuge verloren. Der erfolgreiche Kampf in
der Luft ſchuf die Grundlage für das tatkräftige Eingreifen
unſerer Flieger beim Kampf auf der Erde.

Durch Aufgklärung bei Tag und bei Nacht, durch Bom
benangriffe gegen militäriſche wichtige Ziele im feindlichen
Hinterland und durch Angriffe auf die Schlachtfelder mit
Maſchipengewehren und Wurfminen haben ſie die Jnfanterie
und Artillerie überall wirkſam unterſtützt. Trotz hartnä
ckiger Angriffe des Feindes auf unſere Feſſelballone, bei
denen wir 103 einbüßten, konnte der Gegner unſere ſich
rückſichtslos einſetzenden Beobachter an ihrer erfolgreichen
Tätigkeit nicht hindern.

Südöſtlicher Kriegſchauplatz.
Auf dem ſüdweſtlichen Kriegſchauplatz neu eingetroffene

Truppen ſtehen in der Gegend ſüdlich von Niſch in Gefechts
fühlung mit Serben und Franzoſen.

Für unsere Batterietabrikation
ſuchen wir eine

größere Anzahl

MHefimane fernerFahrgeld wird vergütet nach Zritz.

Batterie fabrik ax Dametz G. m. b. H.

Stadtverordnelen Hitzung
am Montag, den 14. Oktober 1918 nachmittag 5 Uhr,

Tagesordnung
I., Vorlegung der Rechnung der Friedhofskaſſe für 1917 und Erteilung

der Entlaſtung an den Rendanten.

Armenkaſſe.
Annahme eines Kaufangebotes der Eheleute Angern.

bewahranſtalt) auf die Stadtgemeinde.

Jugendheim und einer neuen Kinderbewahranſtalt.

Teuchern, den 10. Oktober 1918.Hauber, Stadtverordneten Vorſteher

Nachbewilligung von Mitteln zu Titel VI. und Jnsgemein der

Eigentumsübernahme des Grundſtücks Verbindungsſtraße 3 (Kinder

Schaffung eines Baufonds zur Errichtung einer Turnhalle nebſt

Verfetang v. Mk
kungen be
Heinrich Barwinsky,
Teuchern, b. Halle a. S.

s

Waäsoherolle
gut erhalten verkauft billig

Bauer,

e

Naumhurgsaale.

Fernsprecher Nr. 41

Naundorf 35. ne

welctes Zeitz, Altenburgerſtr. 40.infolge Reits oder Frost von Pür Unvere Taschenlampenbatterieſabrikation
den Bäumen werden eine

abgefallen ist. größere AnzahlAkkordarbeiterinnenw. 4 eingeſtellt. Fahrgeld wird vergütet.
zu guten Preisen in grössten Batteriefabrik Max Damete G. m. be H.
Mengen, nach Arten ge Zeitz, Altenburgerſtr. 40.
trennt, sauber verlesen und J
getrocknet 4 eſanft Gebser Co. Bankgesehäſt9 Telegramm Aufschrift N aumbur a 8 Reichsbank
Annnaſemestelte ar. r 9 a. Sir Köntso.

Post-Scheck-Konto:
Leipzig 14949

Gr. Marienstr. 13.

Eröffnung von
laufenden Rechnungen,

Scheck- und Depositen-Konten.

Verzinsung der Guthaben mit

4 bis 4,
je nach Vereinbarung



Betrifft Beförderungeſcheine für Runkelrüben.
Auf Grund der S 11 und 12 der Verordnung über Gemüſe, Obſt

und Südfrüchte vom 3. April 1917 (Reichegeſetzblatt Seite 307) wird
beſtimmt

s 1.
Die Verordnung über Herbſtgemüſe und Herbſtobſt vom 19. Juli

1918 (Reichsanzeiger 176 vom 29. Juli 1918) wird für das Gebiet des
Deutſchen Reiches auf Runkelr üben ausgedehnt.

21

Die Bekanntmachung tritt drei Tage nach ihrer Verkündung in Kraft.
Ber lin, den 28. September 1918.

Reichsſtelle ſür Gemüſe und Gbſt
Der Vorſitzende gez. v. Tilly.

Vorſtehende Anordnung mache ich bekannt mit dem Bemerken, daß
durch dieſe Anordnung die Abgabe von Runkelrüben durch die Erzeuger
nur noch mit Genehmigung des Kreisausſchuſſes zuläſſig iſt. Anträge auf
Ausſtellung von Beförderungsſcheinen ſind an den Kreisausſchuß, Abeilung
Gemüſe und Obſt, Weißenfels zu richten. Jm Antrag iſt der Name des
Empfängers und die Menge, die abgegeben werden ſoll, anzugeben.

Weißenfels, den 4. Oktober 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Bartels. Königlicher Landrat.

Von der Reise zurück.
Jan. -Rat. Dr. Jacob.

Kreis ärztliche Sprechstunde.
Die nächſte kreisärztliche Sprechſtunde findet am Dienſtag, den

15. Oktober d. Js., nachmittags von 3—5 Uhr im hieſigen Kreis
hauſe, Zimmer Nr. 41, ſtatt.

Weißenfels, den 7. Oktober 1918.
Der Königliche Landrat. J. V. Zehler, Kreisſekretär.

Das Raſier und Friſenrgeſchäft
von Herrn Rudolf iſt mit dem I. Oktober aufgehoben,
ſeine werte Kundſchaft habe ich dem Friſeur Herrn
Th. Haubenreißer, Bahnſtr. 8 überwieſen

Franz Lisker.

re Futterrübene beſſerer Herkunft wird in gute G M öhre
ege genommen verkauft

Frau Marie Sarhſe,
Gröben Nr. 8. S. Berger

Sammelt
pſlaumenbaum. ehe

n e re Margarineverteilung berückſich
Stämme möglichſt in 1004 oder
200 ZentnerLadungen kauft

Annahme vormittags während
der Schulpauſen

Otto Luther, Ortsſammelſtelle Teuchern
Holzhanolung, Halle a. S. Schule am Steinweg

Theater in Teuchern
im Saale des Gaſthofs zum Löwen.

Sonntag den 13. Oktober
Durchſchlagender Erfolg Wirkungsvolle Situation

Zux Aufführung gelangt:

Die Mat c Gold eoder Kunſt und Arbeit
Ländli es Volksſtück mit Geſang in 6 Bildern von R. Kneiſel.

Kassenöffnung 6 Uhr Anfang punkt 7 Uhr
Nachmittag 3 Uhr

Grosse Kinder-Vorstelſung
Der verzauberte Königssonn

und des Kindes Schutzgeist.
Kindermärchen in 5 Akten.

Zu dieſen beiden Vorſtellungen ladet zu recht zahlreichen Beſuch ein
Die Direktion.

cent tregeWee]òeòo r
Lieſtspiele Weisse Wand“

W W
Sonnabend und Sonntag 12. und 13. Oktober
„Suchomlinow“-, Rasputin“S S

5 Akte. Der ruſſiſche Wundermönch; nach geſchichtlichen
v Dokumenten verfaßt und dargeſtellt von Kurt Hatull.

„Haupftper ſonenV Raſputin Herr Benzinger 98
Zar Nikolaus Herr Herm.R Der KoſakenHetmann Diegelmann

a Suchomlinow Bodd Serp. SGroßfürſt Nikolajewitſch „Seldeneck
Großfürſtin Melitza Frl. Martha Orlanda
Furſtin Dolgorucki Frau Edith Connphauſen

Frl. Marco
Frl. Annelieſe Halbe
Herr Viktor Janſon

S. Sanow Leopold GadielSir George Buchanan Kaiſer
„Onkel Kohl als Ehestifter“

Urfideler Schwank in 2 Akten.
Bei dieſem Programm exhöhte Preiſe.

W

Jejanowna
Die Geheimſekretärin des Zaren

Graf Januſchkewitſch

I. Platz 1 Mark II. Platz 80 Pfg. III. Platz 55 Pfg.
Kaſſenöffnungz. erſten Vorſtellung 6 Uhr, Kaſſenſchluß 7 Uhr.

e zur zweiten „8 Uhr,
um 8 Uhr muß Theater zur zweiten Vorſtellung vollſtändig

geräumt ſein. Jm eigenen Intereſſe erſcheint es geboten,
W die erſte Vorſtellung zu besuchen.
e Sonntag von 2—5 UhrGrosse dugend- u. Familienvorstellung.

mit dem ſpannenden KriegsSchlager 3 Akte
V

edlen es

„In Feindes hand“

Kirchliche Rarhrichken
am 20. Sonntag n. Tr. (18, 10. 18.)

Kollekte für Diakoniſſenhaus
„Samariterhaus“ in Crakau.

Teuchern Vorm. 10 Uhr. Oberpfr.
Uhr.

Kindergottesdienſt Pir. Leitzmann.
Gröben: Nachm. I Uhr. Oberpfr.

Plagemann. Nachm. 1

Plagemann.
Schelkan: Vorm. 9 Uhr. Pfr. Leitz

mann.
hürbger Und Märvoren

Teuchern
Sonntag den 13. Oktober

abends 8 Uhr

Verſammlung
bei Kamerad Zimmermann.

Wichtiger Beſprechung halber wird
um zahlreiches Erſcheinen gebeten.

Der Vorſtand.

Pür Ariegsngetraufs

unch Verlobte!

So lange Vorrat reicht
en Wohn zimmer
S Hpeiſezimmer

d leJ Schlafzimmer
e Kücheneinrichtungen
Einzelmöbel in och groß. Aus
wahl hat gegen ſofortige
Kaſſe abzugeben

Möbelhaus Große
Leizig, Windmühlenſtr. 25, J
De Jretzt gekaufte Möbel wer
e den auf Wunſch noch gra
W iis gelagert u. frachtfrei
S jjeder Bahnſtation Deut
S ſchlands geliefert.

Nehme
kleines Kind

von 6—8 Monaten in liebevolle e
Pflege. Näheres in der Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

Grössere Wohnung
zum I. Januar zu mieten geſucht.
Angebote unter O. T. an die Ge
ſchäftsſtelle des Blattes.

Eine Wohnung
mit Küche und Zubehör Neujahr zu
beziehen.

Pegauerſtr. 9.

Gaſthof zu Kiſtritz.
W. Willes Theater.

Sonntag den 13. Oktober.
wird aufgeführt

Der Bamcdit,
oder

Das Gespenst im Weinschrank
Luſtſpiel in 6 Akten.

Nachmittag 4 Uhr
Kindenrworstellang.Kasper als Günsehirte

Es ladet freundlichſt ein

Suche zurAbnahme und Wezahl
ung von abgefallenen

Bläkkern
geeignete Perſönlichkeit und gewähren
Geldunterſtützung.

Gefl. umgehende Angebote an
Alfred Hemmeanm,

GeraReuß, Poſtſchließfach 144.

Ein Mädchen
zur Landwirtſchaft wird zu Neujahr
geſucht.

Th. Schlag, Kroppental,
bei Schönburg bei Naumburg a. S.

Tüchtige Wasch-
frau geſucht. Wo, zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Mann 2. Holzhacken
wird geſucht

W. Ludwig, Bahnhof.

Saugschweine
verkauft

M. Kolbe,
Mühle, Gröben.

Küchenſpien, Holzſchuhe,

W. Bille.

Haumburger Messe V. II. 13. Okt.

I 918,

Kesehüttshaus

Fritz Sehieke
Naumburg a. S., Steinweg 12, am Dom

PFernspr. 379 Parterre und 1. Stock

Preiswerte Meb-Angehott

aus noch guten Stoffen!

Koſtüme für Damen und Bankfiſche
Mäntel und Jaketts aus molligen Stoffen

Schwarze Jaketts aus Samt und Seide
Schwarze Tuchmäntel für Frauen

Kinder Mäntel in allen Größen
Koſtümröcke aus Wollſtoffen und Sride

Das Allerneueſte S in fertigen Bluſen
Unterröcke Untertaillen

Meine Abteilung Putz
bringt ſchicke Damen, Backſiſch u. Mädchen Hüte

in Samt, Seide, Filz und Velour
Damen und Mädchen Hauben

aus Seide, Samt und Tuch
PutzZutaten, Blumen, Agraffen, Flügel, Fantaſies, echte

Straußſfedern, Reiher, Bänder und Schleier

Sammet und Seide für Kleider und Bluſen
Batiſtkragen für Bluſen und Jacketts

Halsrüſchen, Kopftücher, Schals in Wolle, Seide und Chenille,
Umſchlagtücher, Damen Strickweſten, Strümpfe in allen Größen,
Füßlinge, Handſchuhe für Damen, Herren und Kinder, Muffler,
Taſchentücher, Kinderröckchen, Mädcheuhoſen, blaue Turnhoſen,
Scheunerſchürzen, Strickwolle, Stopfwolle, auch Kärtchen und
Knäuel, Hemdenknöpfe, Schnürbänder, roſtfreie Druckknöpfe,
ſeidene Haarbänder, Sammetbänder, Leinenbänder, geſtickte
Eiuſätze und Ecken in Bettkiſſen, Hemdeunpaſſen, Hemdeuſpitze,
Stickereien, Haarſpangen, Haarunetze, Strumpfhalter, Strumpf
bänder, Damen und Kindergürtel, Tiſchdecken, Sofadecken,
Bettvorleger, Feuſterkanten, Spitzendeckchen und Läufer,

Holzpantoffel, Holzſanddalen,
Hausſchuhe, Hauspantoffel, Damenhandtaſchen, Viſittaſchen,
Markttaſchen, Einkaufsbeutel, Marktuetze, Tragkorbbänder,
Hand und Zierkörbe, Nähkäſten, Spanhandkörbe, Hand
koffer, Reiſekörbe Hamſterkörbe, Picknickkoffer, Schul

mappen, Schulranzen, Frühſtückstaſchen.
Herrenwäſche, Kragen, Serviteurs, Manſchetten, Krawatten,
Kragenſchoner, wollene Vorhemden, ſeidene und halbſeidene
Halstücher, geſtrickte Schals, Hoſenträger, Weſtengürtel,
Männerſchärzen, Ruckſäcke Socken, Fußſchlüpfer, Leibbinden,
Ohreuſchützer, elektriſche Taſchenlampen, beſte Erſatzbatterien

und Birnen, Mundharmounikas.
Einweckgkläſer, alle Größen, für Fleiſch, Gemüſe und Obſt,

Marmeladengläſer, prima hellgraue Gummiringe, geruchfrei,
Abgabe auch ohne Gläſer, Einweckapparate mit Thermometer,
beſter Koöuſervenglas Oeffner „Butz“ 1, 2, 3, uff iſt das Glas,
Steingutwaren, Waſchgarnituren, Küchengarnitnren, Satz
ſchüſſeln, Milchtöpfe, Trinkbecher, Teller, Kindertäßchen, ein

zelne Kaffee und Teekannen, Blumenvaſen.

Abteilung Möbel
wieder vorrätig zweitürige Kleiderſchränke, Vertikos, Trou
meaus, Spiegel mit und ohne Konſole, Plüſchſofas, Ruhe
betten, Gardiuenſtaugen, Zugvitragenvorrichtungen, Soldaten
kiſten, Verſandkiſten, Kinderklappwagen mit und ohne Verdeck,

Weltmarke Naether, Zeitz.

Ilöss- Sonntag bis abends 6 Ihr Cböflet.

be häfts haus

Fritz Kchiehe
Naumburg a. S., Steinweg 12, am Dom

Parterre und 1. Stock Fernspr. 379.
S
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Schriftleitung Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern
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